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Amtlicher Theil.
bw. ^ ""b k. Apostolische Majestät haben laut Allcr-
^ ," h'ndschrcil'cnS vom 13. April d. I . dcm erbliche»,
A. . ,̂  bcs Herrenhauses dcS Rcichsralhes Fürsten
^ ^ ' a n <§aon ^ fü rs tcnbcrg und dcm k. k. Käm?
lvii^ ^ " ' Hcinrich H c r b e r s t e i n die geheime Ralhs-
. ^ ^'t Nachsicht der Taxen allergnädigst zu verleihen

l > z ^ ' ^ "l'd t. Apostolische Majestät haben mit Nllcr-
2 Entschließung vom 17. April d. I . dcm Sec-
^,^ef im Ministerium des lais. HauseS und deS
^ ^ " , Geheimrathe Leopold Frech v. H o s m a n n
«, ^den der eisernen Krone erster Klasse; dcm dorti-
y. vectionschef Väla ssreih. v. O r c z y daS Com-
^ !?^reuz des t. ungarischen St.-Stefan-Or>cüS und
> Hof« und Ministerialralhc in diesem Ministerium
Hun? ^ " ' U l n e r Freih. v. N e m e s b ü n y das Com-

ndulrlreuz des Leopold-Ordens, allen dreien taxfrei
gnädigst zu verleihen geruht.

z. Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit Aller.
C°? Handschreiben vom Itt. d. M . Allcrhöchstihrem

°°>net«dî ctor und geheimen Rathe, Staatsrathc Adolf
H, " v. B r a u n taxfrei das Commandcurlrcuz det<

^'^tefan'Ordens. dann mit Allnhüchstcm Handschrci.
ri<! ^ ^ - d- M . dem ersten Cabinetssrcrclär Fried-

cy Freih. Gen uo t te v. M c r le n f e l d das Komlhur-
"u ; heg Franz-Ioscph-Ordcns mit dem Sterne, den

^»'ttssecretären August Ren gel rod und Anton Ritter
n^chner v. E g g e n S t o r f den Orden der eisernen
^°"e dritter Klasse mit Nachsicht der Taxen, ferner dem
^biiictsregistrator Theodor P i t t n e r das Ritterkreuz
^ r a n z - Joseph - Ordens allergnädigst zu verleihen

hücks,̂ ' ^ u"d k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
d i l ? Entschließung vom 17. April d. I . dem Expc-
llelik ^ " ^ Ministerium des lais. Hauscs und des
Jose? ^"l ius Ruf t ftrecht das Rittctlrcuz deS Franz.

l ^'Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

t i l iez^ ' l ' und l. Apostolische Majestät haben auf Grund
ycuü? " ° " Minister des kaiserlichen Hauses und deö
^ l l l t l ^ "statteten allcrunterthänigsten Vertrages mit
l ö i n rcM" Entschließung vom 17. April d. I . dcm
Wiun ^vrotololls-Dilcclor ' ^ gemeinsamen Min i -
v, T r , ^ ^l'ßern. Hofsccrelär Felix M i c ß l Edlen
und ^ " ° n s t a d t den Titel cincs Rcgierungsrathc«
^annw ^"«lntlicben Officialcn Adam Ritttr u. T u -
"bjulict ^ " T'lcl und Charakter eines Expcdils-
flWen ^ ' ^ " ' ^kfrei allcrgnädigst zu verleihen ve«

höchs^'l- und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
lnp^, Entschließung vom «. AprU d. I . den Mil i tär-
Älitc u ? l Klasse Anton W r e t s c h l o in Graz zum
li«l, » ^ Stadlpfarrer in Cilli allcrgnädigst zu ernen-
->^uht^ Strcmayr m. i».

3lichta,ntlicher Theil.
il« ^ 'e k. l. Landesregierung hat die Farbholzfabrit
G e ^ " n Fidelis T e r p i n z mit dem im § 61 der
blichen i " U begründeten Vorrechte, nämlich dcn lai-
ieiih„ " ^ " un Schilde und Siegel, sowie die Gc-
^hcilt ' " ^ ' '̂ p ^ ' Farbholzfabril" führen zu dürfen,

Vom Tage.
^" g ^ kaiserliche Handschrciben vom 1«. b., womit
^ Mn? x ^ ° " " l h sür die zahlreichen patriotischen
^>Ml . .n Kundgebungen, die aus Anlaß der hohcn
Gis^""ng dcr durchlauchtigsten kaiserlichen Prinzessin
. >̂» de« w ° " " ' f e i l en nnd ^.S allen OcscUschaftö'
^ ' nicket, ^ ^" de^Füßcn des Allerhöchsten Thro«
. ^ t . i s ^ ^ ' " " " " ' ' Seinen tiefgefühlten Dank aus-
"°tden. ^e«en,tand der freundlichsten Aufnahme ae-

!?«ht ^ ' ' ^ s s e " schreibt: ..Durch dieses Handschreibc.'
^l°r s' , ^ ' N . es klingt darin ein Ton nach, der dm
> t . > l i erwärmt, weil er auf dcn ersten Vlick er-
^kr ^ n n " ^ h'er nicht mit einem kühlen Alte fürst-
l "s° l l , . / .^e i t . „lcht mit einem Ausflüsse kalter Staats.
" ^illter ^ ^ " ' ^s ist der Kaiser, der die Hcrzcn

NlY entgegenschlagen gefühlt hat und der nun

anch seinerseits den Mund überfließen läßt, nies das Herz
voll ist. ..Mit gerührtem Herzen" dankt er „für alle
Viebe und Trcue", wcil cS seinem Vater- wie seinem
ssürstclihcr;en wohlgethan, daß ..zahlrciche und Mizende
Kundgebunaen . . . in wah, hast großartiger Weise . . .
einen Fz-ludentag seines Hauscs zn einem Tage des Sc«
gens für kommende Gescheiter zu crhebcn" verstanden.
So legt dcnn auch das kaiserliche Manifest dcn Haupt-
nachdruck auf die Vcrschm^ung d,-s dynastischen Gcdan-
tcus mit der Staalsidcc. Die „herzlichsten Glückwünsche",
die Beweise „trencher Anhäl'glichlcil", sie erfreuen ihn
besonders deshalb, weil darin „die innige, in Freud und
^cid bewährte Theilnahme" der Völker an den Geschicken
des Herrscherhauses zntanc gclretci! ist. Wahrlich auch
nicht unabsichtlich erschcmt der Zusah, dcr ausdrücklick
bcloilt. wie die ^oyalilnts-Dcmonilrationen diesmal auch
„von bcidcn Häusern des Neichsralhs. von ^andcsocr-
tretungün. von Gemeinden", kurz von Körperschaften auS<
gegangen sind. dcrcn bloße ^.Vnnuni, schon für die Spon.
lancilät der betreffenden Alte Vürgschaft leistet. Cs ist
dcr Jubel eines mündig gewordenen und dennoch dcm
dynastischen Gedanken jcht erst recht treu gebliebenen
Voltes, dcr Franz Josef 1. bei Gelegenheit der Verlo-
bung feiner erlaucktln Tochter umrauscht."

Die Völker Oesterreichs nxrdcn mit größter Be-
friedigulig, ja mit Stolz dieses gnädigste kaiserliche
Handschreiben wie ein kostbaieS Kleinod aufbewahren.
Diescs Vlatt wird in der Erwägung, als es das Ver.
hältuis zwischen Rsgentcu und Volt in freundlichster
Weise belenchtct. in dcr Geschichte Oesterreichs sicher eine
hervorragende Stelle einnehmen!

Zur Action der Parteien.
Lebendig wird's überall: in Gottes freier Natur,

iu Kre fen dcr Verfassuilgssrcundr. im Lager der Natio«
nalen. Feudalen, Klcricc.lcn und Föderalen,

Die Wah l re fo rmgese tzc übm bereits dic ihncn
innewohnende Lebenskraft nach dt» vcrlchicdenstcn Rich-
tungen aus. ^

Die Verfassun^elpartei in B r i l n n nahm in ihrer
Eonfnenz vom 10. d. folgende Grundsätze der Wahl-
organisationen an:

1. Dic sämmtlichen Eingeladenen und Anwesenden,
verstärkt durch vewä'^tc Parteigenossen, bilden das L a n-
d c s - W ah lcom i l 6 ; 2. die Bcrsammelten wühle» ein
C x c r u t i v co m i t u . welches eine aus l̂eichcxde und
die Einheit dcr Action vermittelnde Thätigkeit zu ent»
falten hat, und 3. das Exccutivcomilö veranlaßt die
Oildung von Gez i r l s c o m i l « s , welchen die Aufgabe
odliegt. die Candidate» zu benennen und zum Bchnfc
der Einigung übcr dieselben allenfalls L o c a l c o m i t 6 s
zu bilden.

Die grazer „Tagespost" schreibt: „Die Verfas-
sungspartei hat dicse Lage. wie uns die letzten Berichte
aus allen Gegenden Deutsch.Oesterrcichs bcwciscn, wohl
erkannt. S i : sucht sich nlcht nur fest zu organisieren
und leitende Comitös zu errichten, ja wir fthcn sogar
bereits Candidatln auftreten. Es darf auch kein Moment
verfäumt werden, der bevorstehende nahe 'Schluß der
Reichsralhssession, dcm man noch mit Eude dieses Mo.
nalcS entgegensieht, kommt der Sache sehr zu stalten.
Dcr Streit, ob alte. ob neue Männer, kann hier nicht
in Betracht lommcn, denn es handelt sich zunächst nur
um den eincn Gcgner, dcm wir daS Terrain streitig
machen müssen. Man spricht zwar viel von der Zetfah»
rcnhlit dcr Opposition; wir haben aber aus den ange-
führten wcnigcn Daten schon ersehen, daß dieselbe trotz
aller Scvarattcittenzen in den Details '.'lüluüpfunas.
punkte genng bictct. die sie zu gemeinsamem Auftreten
vcrbmdct. Und sollte für d,e Bcrfassungspllttci nicht dcr
Gedanke, dic Verfassung, dcrcn Existenz man sich mit
schwere» Opfern erkämpfen mußte, zu bewahren, start
genug sein, sie einig vorwärts schreiten zu lassen?"

Die „Presse" meldet: „Seit dcr erfolgten Sanctio«
nicrung der Wahlrcformgcsche entwickelt die raclionüre
Partei cine fieberhafte Thätigkeit. Ihre Agenten, die
zahlrcichcn Kaplänc dcr jüngeren jesuitischen Schule,
arbeiten mit allen Kräften auf die religiöse und nationale
Verhetzung dcr Landbevölkerung hin. und wenn sie sich
auch mcisl hüten, dnect dic Kanzel sür ihre politischen
Hwcckc zu misbrauchen. so bieten ihnen ihre zahlreichen
Bczichungc,, zu dcm Volle Gclcs,cilhcit genug, sür ihre
Ideen Propaganda zu machen. Außcrdcm gibt es im Un°
tellandc au vielen Orten katholisch conservative Vcreinc,
die all: aus dcn zwei Hauptquartieren, in Marburg uud
Graz. ihre Älschlc erhalten, dcncn sie auch getreulich
nachkommen. UebrigenS haben die Renclionäre auch da»

für aeforgt, daß diese Bt?eine zu Zeiten durch reisende
„Vollsrcdner" aufgefrischt werden."

An eincr andern Stelle berichtet das genannte
Blatt folgendes: „Das von einem hiesigen feudalen Or-
gan jüngst veröffentlichte Programm der „Anti-Centra»
listen" erfährt vom „Dzicnnil Polsll" eine ebenso einge-
bende als abfällig Kritik. Dcr „Dzienml" zergliedert
Punkt für Punkt jenes Programms und legt dessen dop-
pelsinnige und vclschwommelle Phrascu mit vieler Schürfe
bloß. „Das ganze Programm," schließt das genannte
Organ seine Betrachtungen, „erscheint uns nicht als ein
Programm einer Partei oder einer Coalation von Par-
teien, die höhere Zwecke verfolgt, sondern als ein Schi-
boleth, ein Aushängeschild, hinter dem jeder seine par-
ticularistischen Tendenzen verbirgt. Wcr Völker und
Viwdcr auf neue Bahnen lenken, cimr besseren Zukunft
entgegenführen will, dcr bcdienl sich nicht solch abge-
nützter und abgedroschener Allgemeinheiten. der stellt
klar die Sache dar und gehl nicht heiklen Punkten aus
dem Wege. Und was ist es am Ende mit jcncn geheim-
nisvollen „Aclionsnormen" ? Sind sie etwas mchr als
politischer Humvug, Seifenblasen vor den bevorstehenden
Wahlen?"

Die Institution der D e l e g a t i o n e n finden wir
im „Ung. Ll." nngehcno besprochen. AuS dem betreffen-
den Artikel hcbcn wir folgende Stelle hervor: „Ein
chrlichcr Kampf und ein ehrlicher Ausgleich — auf die-
sen Weg sind beide Delegationen hingewiesen durch das
Grundgesetz und die Lebensintcnssen der Monarchie,
durch die Loyalität und die allgemein giltigen Regeln
constitutionrllcn Lebens. Man sieht, wir verlangen von
den Oestcrreichern nichts, was wir ihnen nicht ebenfalls
zuzugestehen bereit wären. Wir haben eS schon oft be-
tont, und wir müssen es immer und immcr wiederholen:
Der Dualismus besitzt in den Institutionen dcr Mon.
archie l e b e n s k r ä f t i g e Repräsentanten, die ihn ge.
gen jede Erschütterung sicherstellen; dcr dcr Idee des
Dualismus vollständig gleichberechtigte Gedanke der Ein-
hcit dcr Monarchie muß getragen werden von der Ein«
sichl der Bürgcr beider Staaten, von der Erkenntnis,
daß cinc wahre und wirkliche Solidarität der politischen
und materiellen Interessen beider Thcilc der Monarchie
besteht, von dcm aufrichtigen Bestreben aller derer, die
auf dcm Felde der Politik zu wirken berufen sind, unermüdlich
dahin zu arbeiten, daß dieser Gedankt der Einheit dcr
Monarchie immer kräftiger und klüftiger in das Bewußt,
scin und Empfinden deS BollcS einormne. Ied? Störung
oicfer Bestrebungen ist eine schwere Verjündigung an
dcm Lebrnsintcressc der Monarchie, an dem Lebensinteressc
Oesterreichs und Ungarns zuqleich."

Aus der Delegation.
I n den am 18. und 19. d. stattgefunbenen Sitzun-

gen dcs B u d g e t s aus schusseS dcr ReichSrathSoele«
nation referiert Delegierter Dr . v. D e m e l über da«
E x t r a o r d i n a r i u m deS K r i e g s b u d g e t s und
bmntraut, im Titc<,1 die Post 1. „Erfordernis sür Train,
material" mil 80.000 fi. zu bewilligen gegenüber dem
Präliminare von 120.000 ft.

Dieser Antrag wird ohne Debatte angenommen,
cbenso der Antrag, bei Post 2 „für Einrichtung der
sseldlanzlcicn" 25.000 f l . zu gcnchmigeu.

Bei Post 3 „zur Beschaffung von SanitätSmale-
liale" bcantragt Referent, die von dcr Regierung bean-
spruchte Summe pcr 50.000 fl. zu streichen. — Hluch
duser Antrag wird ohnc Debatte genehmigt.

Zu Titel 2. „Pjaffenwlsen". stellt Referent dty
Antrag, in der Post 1, „Anschaffung von Wcrndl I n -
fanterie« ui,d Iälicrjjewchren", n„r 75.000 Stück mit
einem Erfordernis von 3,075 000 fl. zu bcwilliaen. —
Dr. Rechbaucr bcanlrayt.nur 50.000 Stück mit 2.050.000
Gulden einzustellen. Dcr Antrag dcS Referenten wird
angenommen.

Post 2, 3 und 4 werden nach der Regierungsvor-
lage fitnchmigl.

Referent beantragt bei Titel 3 : ..Montur und
Rüstung", Post 1 : „Aufbesserung des geglnwiilliaen Ge-
lleidllnqszustandes der Mannschaft" (cinnestlllt mit
300.00^ fl.). mit 150.000 si. zu bewilligen. Der vom
Grasen Fcdriaotti gestellte Vcrmittlungsantrllg. den Be»
trag von 200.000 fi. zu bewilligen, wird verworfen
und dcr Antrag des Referenten angenommen.

Zn Post 2 : „Ergänzung dcs Augmcntationsvor-
rathes." beantragt der Referent, stall 1W.000 fi. nur
den Betrag von 100.000 si zu bewilligen. D l r Antrag
wird angenommen

Bei Post 3 : „Anschaffung von Infanterie>Spateu"
wird der geforderte Betrag bewilligt. '
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Bezüglich der Post 4 : „Zur Anschaffung von La-

gerzelten", beantragt der Referent, diese gmze Post zu
streichen. Dr . Kardasch stellt den Antrag, für diese Post
30.000 ft. zu bewilligen, Bei der Abstimmung wird der
Antrag des Dr. v. Perger angenommen und diese Post
mit 50.000 fl, eingestellt.

Beim Titel 4 : „Genietruppen.Ausi-uftunq", wird
die verlangte Summe im Betrage von 11.000 ft. be-
willigt.

Titel 5 : Anschaffung von Pferden für die 13. Bat-
terie", bleibt mit Rücksicht auf den Zusammenhang mit
dem Ordinarium in 8U8p6N80.

Titel 6 : „Erfordernis für Druckwerke", wird mit
der vollen Summe per 45.000 ft. ben illigt.

Titel ? : „Einrichtung von militär-wissenschaftlichen
Lesevereinen", wird nach längerer Debatte auf Antrag
des Referenten gestrichen.

Titel 8 : ..Bauten", Post 1 : „Trockenlegung der
Werke Punta o'Ostro und Fort Mamula" wird mit
22.100 ft. bewilligt. Post 2 : „Demolierung der Werle
auf der Insel Lissa". wird mit 8000 fl. eingestellt, Post
3 : „Herstellung neuer Blockdecken und Dachstühle im
Blockhause Trienta", wird mit 30.200 f l . angenommen,
ebenso Post 4 : ..Herstellung von Bettungen für Hinter-
ladgeschütze auf Fort Franz in Pola", mit 12.000 fl.
und Post 5 : „Trockenlegung der feuchten Casematten im
Werte Nago bei Trient", mit 7600f l . ; Post 6 : „Neu-
bau eines Artillerie-Laboratoriums in Pola", wird mit
20.000 ft. genehmigt, ebenso Post 7: „Erweiterung des
Nrtillerie.LaboratoriumS in Pest", mit 36.000 ft., Post
8 : ..Artillerie-Laboratorium in Theresienstadt", mit
20.000 ft. und Post 9 : Herstellung der Räume zur
Unterbringuug des Parts von zwei GebirgSbatterien in
Trient", mit 7200 fl. Post 10: .Erbauung eines De«
pots für Nrtillerie-Ausrüstungsmateriale in Komorn",
wird mit 89.000 fl. bewilligt, Post 1 1 : „Ameliorierung
des Baralenspitals zu Pest." mit 18.000 fl., Post 12:
„Spital in Cattaro und Marodehaus in Castelnuovo,"
mit 30.000 fl. Post 13: „Reconstruction im Truppen«
spitale zu Klagenfurt." mit 8000 fl.. Post 14: „Adap-
tierung des Ober-Erziehungshauses in Straß." mit 35.000
Gulden, Post 15 : „Instandjetzunst des Ober-Erziehungs-
gebüudes zu Kamnih", mit 9.000 fl. Die Posten 16
bis 19 werden nach dem Regierungsansatze angenommen.
Post 20 : „Für die bombenfeste Nrtillerielaserne in Ko-
morn", eingestellt mit 30.000 fl.. wird mit 15.000 fl.
bewilligt. Die Posten 21 bis 29 werden nach den An-
sätzen der Regierung bewilligt. Bei Post 30 : „Zur Er.
bauung von Dynamitdepots in den größeren Festungen",
beantragt der Referent die Streichung von 17,000 fl.,
welcher Antrag angenommen wurde. Post 31 bis 34
werden nach den Regierungsansätzen angenommen. Die
Beschlußfassung über Post 35 : ..Mehrerfordernis für
den Gau eines Heu- und Strohdepots in Lemberg",
wurde auf die nächste Sitzung vertagt. Post 36 bis 41
werden nach der Regierungsoorlahe angenommen, ebenso
Titel 9 und Titel 10.

Titel 11, Post 1, sei abzulehnen, dagegen bei Titel
14 als erste Post einzustellen: „Neubau eines KriegS-
Puloermagazins in Olmütz" mit 50.000 fl. (Angenom-
men.) Post 2 : „Neubau auf dem Artillerie-Schießplatz
zu Felixoorf", wird angenommen. Post 3 : „Neubau einer
Eavalerieregiments-Kaserne in Neuhäusel", eingestellt mit
200.000 fl., wird gestrichen.

Titel 12: „Zweite Bauraten" wird mit 45.000 fl.
bewilligt.

Bei Titel 13: „Dritte Bauraten", beantragt Re-
ferent, die geforderten Summen von 400,000 si. für die
Fortsetzung des Baues zweier permanenter Werle in
Kratau, und zwar am Lysaberge und auf der Posternil-
höhe, zu streichen. Nach längerer Debatte wird ein Ver-
mittlungsantrag Wolfrums auf Bewilligung von 200.000
Gulden angenommen.

Schließlich theilen wir jene Ziffer mit, welche das
P l e n u m der D e l e g a t i o n für das 1874er H e e r e s -
e r f o r d e r n i s votiert hat. I m Ordinarium wur-
den votiert: 89.985.480 fl., das Präliminare hatte
91.785.660 fl. betragen, die Abstriche belaufen sich also
auf 1,800.180 fl. Der Hceresausschuß hatte zusammen
Abstriche von 1.906.153 fl.. somit hat das Plenum daS
Ordinarium gegen die Ausschußanträge um 105.973 fl.
erhöht. Für 1873 waren 89.093.557 fl. votiert wor-
den, somit stellt sich für 1874 das ordentliche Heeres,
erfordernis trotz der Abstnche noch immer um 891,923 fl.
höher als im Porjahre.

I m Cxtraordinarium wurden vom Plenum 8 M i l l .
162.924 fl. votiert, was argen das Präliminare von
11.017.164 fl. einen Abstrich von 2.854.240 f l . dar-
stellt. Für 1873 waren 9,211.928 ft. votiert wordcn,
das 1874er Erfordernis ist also um 1,048.408 ft. ge-
ringer. Der Ausschuß hatte einen Abstrich von 2,964.240
Gulden beantragt, da« Endresultat stellt sich also für die
Kriegsverwaltung um 110.000 fi. günstiger, als der
Heeresausschuß beantragt halle.

Zur Action der Deutschen und Slaven.
Die „MoSlauer Ztg." bringt über die politischen

Ziele der deutschen uud slavischen Partei in Oesterreich
nachstehendes lurzr B i l d :

„Während die slavischen Fractionen in Oesterreich
erst den Anlauf zu einer gemeinschaftlichen Action nehmen,
gehen die Deutschen schon auf einem hartgetretenen Wege,
ohne zu wanlen, ihrem Ziele entgegen. Dafür beschäftigen
fich die slavischen Kreise gerne mit Combinationen über
unwahrscheinliche Eventualitäten und wollen aus der
Vergangenheit Oesterreichs folgende Schlußfolgerungen
für sich herausdeducieren: „Nach Solferino erhielt Oester-
reich die Constitution, nach Sadowa kamen die Magyaren
zu ihren siechten, nach Sedan erhielten schon infolge
des gesteigerten Einflusses von außen die Deutschen die
Wahlreform. Jetzt müssen die Concessionen an die Slaven
an die Reihe lommen, sie müssen lommen, weil man
nicht warten kann, bis man in Moskau und Berlin mit
dem AuctionShammer die letzte Minute der Existenz
Oesterreichs schlagen wird." Dies sind, meint die „Mos-
kauer Zeitung", heute nur noch leere Phrasen, mit denen
nichts bezweckt und nichts bewirkt werden kann. „DaS
deutsche Element in Oesterreich hat ein klares Pro-
gramm", fährt das Blatt fort, „es stützt sich auf die
Vergangenheit und gebietet über die Macht der Kultur,
die mehr zählt als die Kopfzahl der Masse. Das deutsche
Element weiß, was es will. Bei den s l a v i s c h e n
Voltsstämmen ist jedoch alles verworren, trübe und
schwach, und niemand weiß recht, nach was es ihnen ge-
lüstet und wie sie sich ihre Existenz zu verbessern ver-
mögen. Es handelt sich hier eben nicht um Eine sla»
vische Nationalität als einen compacten Körper, sondern

um viele Nationalitäten, von denen die eine die andere
nicht versteht und von denen jede für sich abgeschlossen
dastehen wiU."

Die Lage in Elsaß-Lothringen.
Die „Norbd. Allg. Ztg." unterzieht den dem deut-

schen Reichstage unterbreiteten Bericht über die M -
Wallung der Provinz Elsaß-Lolhringen einer Besprechung
und fügt derselben nachstehende Aemcrtuns, bei: ,.^"
Vergleich des diesjährigen Berichtes mit dcm, welM
am 9. April v. I . dem Reichstage vorgelegt wurde,
constatiert zur Genüge den qroß?n Fortschritt, welchen
die gesummte Organisation, sowie der Aufschwung >n
allen Gebieten des bürgerlichen Bebens, im Handel uno
Perlehr genommen haben. Die vielfach ablehnende u»d
negierende Haltung der Bevölkerung, wie sie naincm'
lich auf dcm Gcbiet der Justiz- und der Ui'ttmchts'
Verwaltung, im Steuerwesen, in d«n Handelskammer''
und im gesellschaftlichen Vertehr sich acltend gema«'
hatte, ist zumeist einer brsscrcn Einsicht u»d nalncntl^
nach dem durch die Option bewirkten Ausscheiden de«
ausschließlich franzöfischcn Elements vielfach einer a"l'
richtigen Anerlennunss der bedeutenden Verbesserung
gewichen, welche die deutsche Verwaltung den materiell̂
Interessen zuthcil werden ließ. Das vorzügliche N '
wcsen, die Herabminderung der Eisenbnhnfah'preise, °^
milde und wohlwollende Handhabung der Gesetze, dl
den franz. bur. Schlendrian nach Möglichkeit beseitig
prompte Geschäftsgang der Behörden, die großen 3M'
sichtsnahmen bei den Aushebungen — habcn ihre lv>/
tungcn nicht uerfchlt. Ungeachtet der reichs- und delM
feindlichen Bestrebungen eines Theils des kalh. Klel"
und seiner nicht unbekannt gebliebenen Beziehungen ''
demselben doch nur stcllenweisc und unter Misbrauck^
Milde der kaiserlichen Verwaltung gelungen, die A,
müther in Unruhe und Aufregung zu versetzen. ^
zahlreichen Deputationen aus dem Reichslandc, nm.
hier in Berlin erschienen, die vielfachen Eingaben
des Kaisers Majestät, den Reichskanzler u„d den Nc'̂
tag bezeugen, baß in dem Kern der Bevölkerung " .
Verständnis für die neuen Verhältnisse und die ^
Gemeinschaft mehr und mehr Platz greift und daß
Umfchwung in den Gemüthern sich zu vollziehen
ginnt. Der Gewöhnung derselben an eine straffe ^
tralisation entspricht die dircclc Unterstellung des ^
des unter die höchste Reichsbehörde und die «usiib^
der landesherrlichen Gewalt durch den Kaiser. ^
Wiedergewinnung der Reichslande knüpft sich an g
Auferstehung der Reichseinheit. Die Vorzüge ^
Umstandes finden fich in der Organisation nach ^ ,„,
lichleit verwerthet. Elsaß-Lothringen ist alS A<" ^
samer Reichsbesitz ein Pfand und Äand des i n ^
selbst geworden; die gemeinschaftlichen Wurzeln °' ^
Verhältnisses berechtigen zu den besten Erwartung ^
die Zukunft. Je fester und inniger das Rcich ! ^ c
seinen allen Landen begründet, desto fester und i»".^
werden sich an diesen erstandenen Organismus ^
und Lothringen anschließen, welche durch Gottes V
wieder unser geworden sind."

Zur Lage in Spanien. .̂
Die ..K. Z . " erhält aus dem Lager der 6 » ^

sten nachstehende Consignation über die zerstreute" ^
surgentenbanden in Navarra und über die Nan""

«feuilleton.
M u t t e r und Tochter .

Pest. 19. April.
Binnen wenigen Tagen werden es neunzehn Jahre

sein, da prangte die alte Vindobona in herrlichem Fest-
schmucke, kostbare Teppiche, bunte Blumenguirlanden
zierten alle Fenster, die Glocken aller Kirchen läuteten
in mächtig ergreifender Harmonie zusammen, und dicht
gedrängt, Kopf an Kopf stand die Bevölkerung auf den
Straßen, um des hohen Gastes zu harren, der an die-
sem Tage seinen Einzug halten sollte. Und als dieser
Gast eintraf, da fand die harrende Menge ein schlankes,
zartes Mädchen, kaum noch dem Kindesalter entwachsen;
die feinen, fast durchsichtigen Wangen waren von fluch,
tigem Morgenrothe angehaucht, und halb schüchtern, halb
lindlich unbefangen blickte das seelenoolle Auge in all
die Pracht dieser kolossalen Häusermassen, in all den
Jubel dieser unzählbaren Menschenmenge hinein. Das
war die Prinzessin E l i s a b e t h , die Tochter deS Her-
zogs Max in Vaiern, die Braut des Kaisers Franz
Joseph von Oesterreich. Die Welt hatte bis dahin
wenig von ihr erfahren; nur von wenigen gekannt, von
noch wenigeren erkannt, war sie dem Veilchen gleich im
Schatten der baicrischen Berge erblüht; nun mit einem
male trat sie in die große Welt hinaus, und die Hand
des Geschickes stellte sie sofort auf die höchste Höhe, die
Sterbliche erklimmen können, auf den Thron eines gro-
ßen Reiches, das nach den Stürmen, die «S soeben be«
standen, nur noch mehr gefestet, noch mächtiger und
glorreicher erschien. I n den Herzen der ö s t e r r e i c h i -
schen Veoüllerung flackerte bei diesem Anlasse noch ein-
mal der Reft jener patriarchalischen Gemüthlichkeit auf,

welche insbesondere seit den Zeiten Kaiser Franz I. die
Beziehungen zwischen der Dynastie und dem Volle
charakterisierte. U n g a r n aber hielt sich ferne und kein
Laut drang von da nach der Kaiserstadt hinüber; kaum
erst ein Lustrum trennte uns damals von den Tagen
jenes schweren blutigem Kampfes, in welchem wir und
mit uns unsere Freiheit und Verfassung erlegen waren;
mit dem trüben halbgebrochenen Auge des Todllranken
sahen wir fortan gleichgiltig den Dingen zu, die um
unS her geschahen; wir hatten kaum noch etwas zu
hoffen und leider fast nichts mehr zu fürchten.

Und doch war es der gute Genius unseres Vater-
landes, der am 24. April 1854 unsichtbar die schöne
Fürstenbraut umschwebte, der die Schritte dieses hold-
seligen Frauenbildes aus dem Dunkel des damischen
Hochgebirges nach den lichten Räumen der Habsburger
Kaiserburg lenkte! Es war gewiß nicht leicht, den Wall
zu durchbrechen, der damals und noch einige Zeit darnach
daS tressliche Herz und den klaren Sinn des Monarchen
umfangen hielt und eifersüchtig jeden Strahl der Wahr-
heit und der Erkenntnis von ihm abzuwehren bemüht
war, allein das schwere Werk, an welchem die besten
Männer vergeblich ihre Kraft und Ausdauer versucht
hätten, es gelang — vielleicht sogar ganz unbewußt —
dem treuen, liebenden Weibe. Ihre reizende Erscheinung
fesselte immer mehr den Galten; ihre innige Liebe, der
Gedanke, daß durch ein unlösbares Brand ihr Schicksal
ja für immer an das seine gekettet sei, bannte von vorne-
herein jeden Zweifel an der Aufrichtigkeit ihrer Gesin-
nung; mit steigender Aufmerksamkeit lauschte der Mon-
arch den Offenbarungen ihres klaren, gesunden Verstandes;
langsam reifte in seiner Seele ein großer Entschluß, und
in einem Momente glücklicher Inspiration warf er endlich
mit starler Hand die Scheidewand nieder, die ihn von
seinen Vültern getrennt, und er mag daS wohl noch

leinen Augenblick bereut haben. Er stellte die H ^ u s '
des Gesetzes her, und die Voller brachten ihm '^e ^
richtige Achtung entgegen; er gab ihnen die FreilM An-
und sie zahlten ihm durch Liebe und Treue b" hB'
Pfangen? tausendfach heim. Es ist in dieses ^ l h i -
nisse nichts mehr von jener entwürdigenden S c ^ ^Ngleit
gung zu finden, zu welcher sich der in Ui'le^ ^.^^
ersterbende Unterthan einst vor dem aottbeg"«^ ^ ^
scher erniedrigte, nichts von jener Heuchelei, ^ ^ j
der MaSte väterlichen Wohlwollens jede frc't" ^ h l ,
erdrückte, um die eigene Herrschaft vor ^ l ^ s .
jeder Verkürzung zu bewahren; eS ist e'" ? Wert»'
klares und aufrichtiges Verhältnis, auf geaellsclt'g ^ ,
schätzung gegründet, durch die Erkenntnis vo" ^.z,
meinsamleit der Interessen für alle Zeit geseM- ^z
so kommt es denn. daß wir den Tag, an welche" " ^«
J o s e p h und E l i s a b e t h einander " " " Oeg'""
Herrn die Hände reichten, nicht nur als ° ^ ^ H " "
eines verreinzelten glücklichen Familienlebens z"^> ^ « t N
gewohnt sind, sondern auch als den Tag, sHDt^
die ersten Keime gelegt wurden zu jenem " " « " ' „»d
Bunde, welcher die Dynastie Habsburg-Lolyrn»
die Völker Oesterreich.Ungarns umschlingt- . - - ^ B

Und wieder prangt die alte Kaiserstad «n » ^ dlt
Schmucke, wieder drängt und woat die <"""« ^ ^ o -
Straßen, wieder hallt das Geläute der ^ " " „ „ d "
nisch zusammen und wieder umschließe" o" ^ M e "
alten Kaiserburg eine glückliche « r a u > " ^ indew
ruht auf ihr das Auge der ^ e "
der Vater die Hand egnend auf ^ Haupt " ^ . ^ ^
er wohl des seligen Augenblickes a ^ l i e b t e O "
ersten male in der Burg seiner Va r dtt N ^ n̂ "
tin umfingen, als er sie herzlich will °mn« ^ H z,
Lande, wo ihr alles fremd war. nur mcy ^ l " « ^
wo sie für die Seligkeit des Heimat^
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vezlile. in welchen sie operieren: 1) Angel Martinez,
°n d«r französischen Grenze, mit 193 Mann. 2) P. I .
"°zo, in La Alzama. mit 160, 3) Csteban Zunzarren.
!« Aolz und ValcarloS. mit 226. 4) Pedro Iranneta,
"La. Varranca. mit 163, 5) Martin Iriarte, in Al-
>̂ ua, mit 35, 6) Juan Mendizabal. in SalinaS d'Oro
und tzchauri. mit 73, 7) Gregorio «lzcona. in Man.
^"u, mit 61, 8) Francisco Latara, in Villatucrta. mit
^ 9) Nldea, in Solano (zwischen Rio Arga, Rio Ega
W Mo) , mit 56, 10) Jose Zuaarti, in Abarzuza,
f ' 64, 11) Roza Sanmaniego, in Cstella. mit 77,
" ) Graf Barrot, in LaS AmezcuaS. mit 100. 13) Juan
l̂uz Ganz, in Onraita, mit 13, 14) Salurnino Mar-
'̂Ntz. in Santa Cruz de Campezu, mit 33. 15) Yaniz.

'" M r und Astarta, mit ^i7. 16) Mariano LosarcoS.
^wlacion, mit 24. 17) Castillo ttera, im Vallc de
" ° ' . Nlit 81 , 18) Pedro Villabona, in Iustapenna.
2!?^' ^ ) ^ rm in Irribarren, in El Barton, mit 42,
,")N.Gucrra, in Muniain, mit 28. 21) Oberst Rada,'
«> Miedenen Theilen, mit 206, 22) eine Truppe in
"Hallos und Vera von 44, 23) der Commandant

"Iose Idoy mit 464 Mann.
m 6s befinden sich demnach an bewaffneten Carlisten in der
A°v'nz Navarra 5852 Mann. darunter circa 500

°"n Cavalerie. ueber die anderen Provinzen liegen
^ leine zuverlässigen Angaben vor; doch schätzt man
/Hahl der bewaffneten Carlisten in der Provinz Alaoa
N ^"00 Mann ; in Guipuzcoa 1200; in Viscaya
^" und in Logrono 600. waS eine Gesammtzahl von
herg ib t .

Politische Uebersicht.
Laibach, 22. April.

. ,s Die Führer der R u t h e n e n , darunter die hohen
° M e n Würdenträger, dantlen in eincr Adresse für
l -Ulllhlreform und sagen darin wörtlich: „Diese Ge-

. ^ halten die Ruthenen sehr hoch und gewichtig, ja
l l n l l ^ " dieselben an die pragmatische Sanction des
ten?? ^ ° l l VI- vom 6. Dezember 1724, an das Pa-
. " de« «aisers Franz I. vom 1. August 1804 über
dn ^chkn Titel und die erbliche Würde der Kaiser
on Oesterreich, an das Diplom Eurer kaiserlichen und

^Wichen Majestät vom 20. Oktober I860 über die
Agelung der inneren staatsrechtlichen Verhältnisse der
Anarchie — denn sie erblicken erst in den soeben Aller-
I"chst sanctionirten Wahlreform-Gcsctzcn daS gesicherte
Mebentretcn der StaatSgrundgcsetze vom 21. Dezember
^ 1 und sohln auch die vollständige Ausbildung der
^ M i s c h e n Verfassung, welche allen berechtigten E i .
, .^^l ichlt i ten auch der sogenannten bisherigen poli-
' ' ^ " Viinoritäten gerecht werden muß.

N >̂n ganz D e u t s c h l a n d wird bereits für die
Vw' «earbcitet. Am Rhein soll die Fortschritt«.
^lat^ ^lschlosjen sein, leine Verständigung mit den
deg ^ ' M c r a l e n ^„^aehen. Der preußische Minister
für ä""trn hat d« Provinzlalbehörden angewiesen, da»
Neln ^ in tragen, daß die Anwendung der P r ü -
kn " ^ l l f t in denjenigen ständischen CorrectionS<«nstal-
2u',.,"l.belchtn dieselbe bisher noch verhängt wurde, in

N unterbleibe.
1 < ^ ^ ^ skandinav ische Münzconoention ist am
lender «Ü! ^" l tho lm von beiden Kammern mit bedeu-

^iajorilüt angenommen worden.
Con,;.,. . ! 9 . d. fand in P a r i s eine Versammlung des

der Conservalioen stall. R 6 m u s a l ettlärte.

seine Candibatur sei vor allem eine Candlbnlur der Orb-
nung. Freiheit und Versöhnung.

Die „Liberty sagt. da« italienische Ministerium
sei geneigt, den Commissionsantrag bezüglich der r e l i -
g issen Körperschaften im Prinzipe anzunehmen,
werde jedoch einige AmcndemenlS vorschlagen.

Die Bande Tristanys. 500 Mann stark, wurde
geschlagen und verlor 4 Mann, Waffen und Munition.
Die C a r l i s t e n haben den Courierzug bei Verona an-
gehalten, die Reisenden füsiliert und die officiellc Cor-
respondenz weggenommen.

I n officiellcn Krciscn P o r t u g a l s wird versichert,
daß. falls einige Nationen daran dächten, in Spanien
zu intervenieren, Portugal die vollständigste Neutralität
bewahren würde. — Aus den nördlichen Provinzen wird
eine vollständig friedliche Agitation religiösen Charakters
signalisiert.

Die „Russische Invalide" mcldct: „Den neuesten
Nachrichten zufolge ist die zu K r a S n o w o d s l zu-
sammengezogene Trupptliablheilung gegen Ende März
ausgerückt. Am 12. März (neuen Styles) hatte die
tschitischlacr Abtheilung ein Scharmützel mitTurlomanen
zwischen dem Atrcl' und dem Glurgciiflussc; die Truppen
lehrten am 18. März auf daS rechte Atretuser zurück,
nachdem sie den ganzen Rayon von den räuberischen
Turlomanen gesäubert hatten. Der Commandant der
persischen Festung Nschlala gestaltete bei diesem Anlasse
den russischen Truppen die Ucberschreitung des Giurgen»
ftusses über die Festungsbrücke."

Aus Pulo-Penang wird unterm 20. d. gemeldet:
Alle h o l l ä n d i s c h e n Streillrüsle haben sich bis zum
Meere hinter die Verschanzungen zurückgezogen, wo ihre
Stellung wahrscheinlich nicht haltbar sein wird. Die
Streilträsle der Atchin sind fehr beträchtlich. Die Regen-
zeit hat begonnen. Die Verluste der Holländer an Todten
und Verwundeten werden auf 500 Mann berechnet; die
der Athin sind nicht bekannt, gewiß aber sehr bedeutend.

Hagesueuigkeiten.
— (Den kirchl ichen T r a u a l t ) bei dem durch-

lauchtigsten Brautpaar — Ihrer lais. Hoheit der Frau
Erzherzogin G i s e l a und Sr. l. Hoheit dem Prinzen
L e o p o l d von Vaiern — vollzog Se. Eminenz der hochw.
Herr Cardinal Iursterzbischof von Wien. Othmar 3t. v.
Rauscher unter Assistenz der beiden Domprälalen An-
gercr und Hasel und unter zahlreicher Pontificalassistenz;
außerdem assistierten an der Evangelien- und Epistelseite
die hochw. Bischöfe und Prälaten: Se. Eminenz Cardinal
Fürst Schwarzenberg von Prag, Ilirsterzbischof v. Tarnoczy
von Salzburg, Fllrsterzbischof Landgraf Furstenberg von
OlmUtz, Lrzbischof Hajnald von KalocSa, Fürstbischof Gas.
ser von Briren, Bischof Rudigier von Linz, Weihbischof
Kutschler, Vischof v. Zalla von Raab, Bischof Somafsa
von Zips, Bischof Pcillei von Waizen, Feldbischof Dr.
Mayer, Bischof Binder von St. Polten, der gr..lath. B i -
schof Olleanu von Lu^oS. dann die Aedte Rimely, Mislin,
Frösche! von Klosterncuburg und Moser von Mell. Der
FUrstprimaS Simor von Gran und Erzbischof MihajlovicS
von Agram befanden sich unter den Deputierten aus Un-
garn. Abt Helferstorfer von den Schotten wohnte der Feier-
lichkeit in seiner Eigenschaft als Landmarschall von Nieder-
österreich bei.

— Das ..Prager Abendbl." meldet ddo. Prag, 19. d.
Das Geburlssest Sr. Majestät des Kaisers F e r d i n a n d ,
Allerhöchstwelcher heule in sein 61. Lebensjahr trat, wurde

leinen « ^
in tv.,<! ren Ersatz fand, als seine Liebe. Der KreiS,
tbci, so k c ^ Erzherzogin G i s e l a nun t r i t t , ist fast
Neunl.l, l'cheiden, wie jener, welchen ihre Mutter vor
d«r b l , ^ Jahren ve r lassen halte; ihr winkt nicht
'lt,tr o „ e Glanz, aber auch nicht die drückende Last
d>ttd "^sertrone; die Stürme des politischen Lebens
^t i le l - " ^ " '^cm Kopfe bahinbraujen und ihr
^ t n ^ ^"c." auch nicht einmal flüchtig gestreift
W ^ ' Sie tritt aus der schwülen Temperatur eines
^ ° ? H ° l " hinaus in eine frischere, gesundere
H l « , " " " ' °hne irgendwelche außergewöhnliche Ziele.
l!li>> """'«er Aufgube. den Gatten glücklich zu machen
lliisyt und " " t ihm selber glücklich zu werden. So
bie ^ j ^ ,^nn auch in unsere Empfindung, mit der wir
^"schlick ^ ^ ^ begehen, nichts, waS über die rein
"blr is.^t Teilnahme hinausginge; diese Theilnahme

l ^ dcm N ""^ " " " " " ^ ° ^ " ' Achtungen hin; sie
r "tr ^ n ^ ^ " ' ^ " ^ wenngleich noch in der Blüthe
' ^ t t l r <n l ' ^ " b " boch schon eine lange Reihe
^ndtn " " " " ' ^ ' " ^ " sis, hut. die er so männlich

'" dem lnüü! ber es wohl verdient, daß ihm mindestens
^"cht b^ ^ " ^ ^ ^ ^ " "icher Ersatz werde für
Achten " ' ^ ^ " b c , die daS Schicksal in sein Leben
ft«« « , ^ « «ilt der Mutter, die sich selber wieder er-
,."e den K ; I " > ! " « ^ ' ^ I " ' ^ ' " ^ . «us dessen St i rn sie
' <llr d i . ? ^ ^ ' ^ dluc^ der zugleich ein Neihelüß
" «llt b " ^ " c h e n . das nun zur Frau geworden, -
. h lnit ! . " " ^ " ^ ^ U ' über die der Himmcl schon so
" ' "us x / " " banden all die Segnungen ausaeschüt-

" sie °itt " ?ch das Glück des Sterblichen aufbaut-
H>9 in 3^'ch °"ch bem tapfern Manne, der frilb
?"Uc neblig, ' " " ' " ' l l der Schlachten dem Tode ine

^ l . für« ^! ^ " °ber der Allmächtige den Ruhm ver-
" Vaterland zu sterben, um ihm das Glück

zu gvnncn, für eine liebende und geliebte Gattin zu
l e b e n .

Dem heutigen Feste steht Ungarn nicht mehr stumm
und theilnahmslos gegenüber. Von welchen Gefühlen un-
ser ttand und unsere Hauptstadt an diesem festlichen Tage
bewegt seien, es ist heule von den berufenen Organen in
beredter Weise am passenden Orte ausgesprochen worden;
durch ein sinniges «««ebinde der Stadt Pest wird Erzher,
zogin Gisela auch in der Ferne ost und oft an jene
Stunden erinnert werden, die sie in unserer Nähe ver-
lebte, und an die Menschen, die ihr hier in Liebe und
Treue entgegenkamen. Sie wird die Liebe und Treue
nicht verlieren, da sie nun von uns gehl; sie wird
nur die gleichen Gefühle jener dazu gewinnen, die sie
bisher nicht gekannt und die fortan ihre Umgebung bil-
den werden. Es ist ein braves, tüchtiges Voll , in dessen
Mitte die Erzherzogin nunmehr tritt, und manche freund-
liche Erinnerung wird ihr dort den Weg zu den Herzen
ebnen; sie ist ja die Enkelin des Herzogs Max in
Baicrn. des Mannes, mit dem sich an Popularität nur
wenige messen konnten, und wenn die Prinzessin ihrem
reinen Herzen folgend, mit den Menschen menschlich
fühlt, wenn sie — auch ohne die Mission, ein Voll zu
beglücken — doch Verständnis und Empfindung hat sür
dessen Denken und Fühlen, wenn sie die Tugend auch
in der Hütte achtet, wenn sie Nolh und Elend lindert,
so weit es in ihren Kräften stcht. wenn sie Liebe mit
Liebe Treue mit Treue zu erwidern weiß, dann wird man
sie überall, wo sie erscheint, wie einen guten Engel be-
grüßen, und wenn sie geht, werben ihr tausend Augen
aetührt nachblicken und lausend Lippen werden ihr den
schönsten Nachruf spenden, den sie sich überhaupt er-
werben kann: G o t t e r h a l l e s ie , sie ist die echte
Tochter i h r e r M u t t e r ! (P. L.)

auch diesmal in festlicher Weise begangen. — Die Trau«
ung des Prinzen Albrecht von Preußen mit der Prin-
zessin M a r i e von Sachsen, l l l t e n b u r g fand am
19. d. um 7 7, Uhr abends in der königlichen Schloßlapelle
in Berlin statt. Als Z-ugen wohnten der Kaiser, die Kai-
serin, der Kronprinz, die Kronprinzessin, die Prinzen und
die Prinzessinnen und andere hohe Gäste bei. Nach der
Feierlichkeit fand ein Fackeltanz im weißen Saale statt.
Die Festlichleiten des ersten Tages endeten um 10 ' / , Uhr.
— Der Schah von Persien hat am 19. d. die Haupt-
stadt Teheran verlassen, um die Reise nach Europa an-
zutreten. Die Abreise erfolgte mit großem Pompe und un-
ter Kundgebungen seitens deS Volles. Während der Abwe-
senheit des Schah wird Teheran eine Garnison von 12.000
Mann erhalten.

— (Se. H e i l i g k e i t der Papst) empfing am
20. d. den Prinzen Alfred von England u«d die Cardinäle,
welche ihn zu seiner Genesung beglückwünschten.

— ( V o n der grazer U n i Vers i t ii t.) I m Som-
mersemester 1873 werden an allen vier Facultiiten zusam-
men 132 Collegien, von 41 ordentlichen, 10 außerordent-
lichen Professoren, 7 Privatdocenten und 15 Assistenten
gelesen, und zwar entfallen hieoon auf die theologische Fa»
cultät 15, auf die juridische 27, auf die medizinische 32,
und auf die philosophische 50 Vorlesungen. Die Frequenz
der Hochschule während des abgelaufenen Wintersemesters
weist die Summe von 963 Hörern auf, gegen daS Som-
mersemester 1872 ein Plus von 67 Frequentanten. Imma-
lriculirt waren 829; außerordentliche Hörer 64, und 70
Pharmaceuten. Von den erwähnten 963 Studierenden wa-
ren 948 I n - und 15 Ausländer.

— ( s i n biuch diebstahl.) I n der Nacht vo«
20. auf den 21. April wurde, wie die „Grazer Ztg." mel-
dcl, in das Kasselocale des SleueramteS L iehen ein-
gebrochen und aus der Steuerlasse bei 12.000 Gulden ent-
wendet. Der Thäter ist unbekannt; die gerichtlichen Erhe-
bungen sind eingeleitet.

— (Gräßl iches Unglück.) Aus Newport langte
unterm 20. d. nachstehendes Telegramm ein: „Ein nach
Providence fahrender Viseabahnzug, auf welchem sich 150
Reifende befanden, siUrzle in den Pawlucket-Fluß, da die
Gisenbahnbrücke über den letzteren vom Hochwasser weg-
qerissen worden war. Die Zahl der Todten ist noch un-
bekannt ; 15 Verwundete und 6 Leichname sind bereits auf-
gefunden."

Locales.
DaS Vagabundenwesen.

I n der 34. Sitzung des österreichischen Herrenhauses
bei Gelegenheit der Debatte Über den Gesetzentwurf, durch
welchen polizeistrafrechtliche Bestimmungen wider Arbeits-
scheue und Landstreicher erlassen werden, sind Erörterungen
zutage getreten, die auf praktischen Erfahrungen fußen und
werth sind, abgesondert und näher ins Auge gefaßt zu
weiden. Wir wollen diese bedeutungsvollen Stellen au«
den obigen Gegenstand beleuchtende« Reden hier nachfol-
gend reproducieren:

Ritter v. K a i s e r f e l d : Das Uebel der Vaga-
bondage hat unter der PatrimoniaLGerichtsbarleit bestanden
hat in der Zeit der strengen Bach'fchen Ordnung einiger!
maßen abgenommen und steht heule wieder in voller
BlUthe. Die Vorzüge beS Gesetzes bestehen darin, baß
unser Strafgesetz um 3 bis 4 Uebertretungen bereichert
daß das Verfahren in Bezug auf Unterstellung unter die
polizeiliche Aufsicht geregelt wird. und — das wäre das
Wirksamste des Gesetzes — in oer Nothwendigkeit. Z w a n g s -
arbeitShä'user zu errichten. Die Wirksamkeit des Ge-
sehes beruht unter anderm auch darauf, daß der Richter
bei der Anwendung desselben sich nicht zu sehr von Hu-
manilälslUckfichten leiten lasse, daß er im Zweifel viel
lieber strenger, als zu milde sei. Der wichtigste Theil
des Gesetzes liegt in der Errichtung von Zwangsarbeits-
Häusern, denn das Motiv der Landstreicherei liegt in der Ar-
beitsscheu, im Hang zur Ungebundenheit, zur Nnhelosigleit
dieser Individuen; daher mUssen Zwangsarbeitshäuser er-
richtet werden, die der Zwängling fürchtet wegen der barin
herrschenden Ordnung, wegen der Nnhaltung zu einer syste-
matischen Arbeit, wegen der dort herrschenden eisernen
Disciplin.

Se. Erc. Minister Freiherr von Lasser: „Die jetzigen
Gemeindeeinrichtungen tragen manche Mängel an sich, und ich
möchte dieselben darin lurz zusammenfassen, daß man den
kleineren Gemeinden zu viel aufgelastet hat; gerade das
Bet te lwesen auf dem Lande und wohl auch noch das
Dienstbotenwesen ist dasjenige, waS am meisten
beitrug die Erkenntnis zur Reife zu bringen, daß auf dem
Terrain der untersten Gemeindeeinrichtungen jedenfalls eine
Abhilfe geschaffen werden müsse; im großen und ganzen
liegt das Uebel darin, daß die kleinen Gemeinden mehr,
als sie vermögen, leisten sollen. Am fühlbarsten stir die
Gemeinden ist gerade die unzureichende ^ o c a l -
p o l l z e i auf dem Lande. Zur Uebung der kocalpolizei
gehört eben auch der Schutz gegen das Vettelwesen, welches
gar sehr zur Unsicherheit am Lande und selbst pecuniar
zur außerordentlichen Belastung der Bevölkerung beiträgt,
am allermeisten in jenen Ländern, welche nicht geschlossene
Ortschaften haben, fondern wo die Landbevölkerung in ein-
zelnen Gehöften zerstreut lcbt und daher die einzelnen
Hausstände ganz und gar schuhlos der Vagabondage
preisgegeben sind. Wenn man der Gendarmerie zumuthen
wUrde, daß sie a l l e i n das Vetteln und Vagabundieren
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allgemein beseitigen solle, so müßte sie wirklich um das
fUnffache verstärkt werden. Diesen Satz kann man sich
sehr leicht verdeutlichen, wenn man den Umfang der jetzigen
Bezirkshauptmannschaften oder Bezirksgerichte vergleicht und
die verschiedenen Aufgaben, welche jetzt die Gendarmerie
nicht blos in localpolizeilicher Hinsicht, sondern auch in
g e r i c h t s p o l i z e i l i c h e r Hinsicht in sehr großem Maße
zu vollziehen hat, im Auge behält. Wenn man die Gen,
darmerie der Zahl nach sehr bedeutend erhöht — und man
müßte sie sehr bedeutend erhöhen, um grundlich und all-
seitig abzuhelfen — so würde man an der Quantität einige
Vermehrung bekommen, an der Qualität — und auf die
Qualität kommt es bei der Gendarmerie mehr noch an —
würde man den erreichten Vortheil wahrscheinlich wieder
einigermaßen einbüßen. Was ich bestreite, ist, daß die
Vermehrung der Gendarmerie genügen könnte, um dem
Uebelftande des Bettelwesens und Vagabundierens auf dem
Lande für sich allein Abhilfe zu verschaffen. Ich bm noch
heute der Meinung, daß die Gemeinden selbst in die Lage
lommen müssen, theils durch die Aufstellung von e i g e n e n
S i c h e r h e i t s l e u t e n , das zu ergänzen, was dic Staats-
gewalt allein mit ihren Sicherheitsorganen nicht zu voll-
ziehen vermag. Alle diese Momente müssen wie über« >
Haupt bei einer complicierlen Maschinerie in einander
greifen, damit dieselbe in stetigem Gange erhalten werde."

Graf G l e i s p a c h : Das eigentliche Eldorado für
die Vagabondage sind nicht die Städte, nicht die Dörfer,
sondern zerstreute Gehöfte; dort entziehen sich die Vaga-
bunden leicht der Nachforschung und brandschatzen da« Volk.

Freiherr v. P r a l o b e v e r a : Die geäußerte Be>
fürchtung, daß die Gerichte bei der ihnen gegebenen Richt»!
schnür zu lax seien, daß die Gerichte zu human und zu,
ängstlich vorgehen würden, balte ich für nicht begründet, da
doch die Richter auf dem Lande lcbten und dieselben den
Vagabunden und frechen Bettlern gewiß leine besonderen
Sympathien entgegenbrächten.

— ( E r n e n n u n g . ) Der l. l. Finauzrath Herr
T h i e r i o t wurde zum Oberforstmeister und Vorstand der
Forst- und Domänendirection für K r a i n , das Küstenland
und Dalmatien ernannt.

— ( N a t i o n a l d r u c k e r e i . ) Der Verwaltungsaus-
schuß des Actienvereines der hiesigen Natlonaldruckerei be-
schloß in feiner am 20. d. stattgefundenen Sitzung, mit
Rücksicht auf die günstigen Geschäftsresultate in Laibach und
Marburg auf jede Actie ü, conto des Reingewinnes für
das Jahr 1872 einen Betrag von 5 st. auszubezahlen. Die
Generalversammlung wurde auf den 22. Juni l . I . be-
stimmt.

— ( D i e s l o v e n i s c h e B ü h n e ) bringt am
Donnerstag den 24. d. zum Vortheile des Herrn Josef
N o l l i das fünfaktige Singspiel „Die Tochter des Brand-
stifters" von I . K. Ty l zur Aufführung.

— ( D e r u n s b e k a n n t e S c h a u s p i e l e r H e r r
R i i d e r ) hat sich an die Spitze einiger Mitglieder der
laibacher und llagenfurter Bühne gestellt und gibt seit Oster«
montag im Theater zu V i l l a c h Vorstellungen, die sich eines
recht zahlreichen Besuches erfreuen.

— ( G e f u n d e n w u r d e ) am 20. d. ein goldener
Uhrschlüssel. Der Verlustträger wolle sich beim hiesigen
Stadtmagistrate melden.

— ( L e y l a m - I o s e f S t h a l . ) Sonntag den 20. d.
hat die zweite ordentliche Generalversammlung der Acttonäre
von „Leylam-Iofefsthal", Actiengesellschaft für Papier- und
Druckindustrie in Graz, stattgefunden. Erschienen waren 28
Actionäre, welche 531 Stimmen und ein Kapital von
1,026.000 st. repräsentierten. Der Präsident des Verwal«
lungsrathes, Herr I . S y z eröffnete die Versammlung, in-
dem er dies Stimmenverhältnis und damit die Beschluß-
fähigkeit der Versammlung constatierte und Herrn D r .
M o s c h 6 ersuchte, das Schriftführeramt zu übernehmen.
Hierauf trug der Centraldircctor, Herr Albin L e n k , den
Rechenschaftsbericht des Verwaltungsralhes für das Jahr
1872 vor, dessen Hauptergebnisse wir im nachfolgenden re-
sümieren : Das Gesammterträgnis der P a p i e r f a b r i k e n

Iosefsthal, Gratwein, Kienreich, Leylam, der Pappen- und
holzftofffabrilen : 379.994 f l . 47 tr. Die D r u c k i n d u str ie
ergab del der „Tagespost" eine Steigerung des Reinertrages
um 6198.06 st., dagegen einen nicht unbedeutenden Aus-
fall bei dem „Grazer.Iournal", weshalb auch letzteres Blatt
aufgelassen wurde. Ebenso ist die Buchoruckerei, obgleich der
Geschäftsumfang derselben um 11.760 f l . 41 kr. zugenommen,
dennoch in ihrem Reinerträgnisse um 9254 fl. 98 kr. gegen
das Vorjahr zurückgegangen, was seinen Grund vor allem
in der 25perz. Lohnerhöhung der Gehilfen hat, mit welcher
die Preife des Fabrikates erst allmälig und nur annähernd
in Einklang gebracht werden tonnten. Dagegen weist die
L i t h o g r a p h i e und S c h r i f t g i e ß e r e i , der Verlag
von Drucksorten und Büchern inclusive der Sortiments-
buchhandlung gegen das Porjahr einen Mehrertrag von!
6650 st, aus. Sonach stellt sich in der Bilanz ein Rein-
gewinn von 175.511 fl. 91 kr. heraus, von denen 141.600
Gulden als 5 pZt. Verzinsung des emittierten Nctienlapitals
verwendet wurden. Von den restlichen 33.711 f l . 9 1 kr.
waren nach den Statuten 1710 f l , 59 kr. oder 5 pZt. in^
den Refervefond zu hinterlegen, 10 pZl. oder 3421 f l . 19 kr.
fallen dem Verwaltungsrathe als Tantmme zu , wonach
28.580 ft. 13 kr. zur Vertheilung als Gewinn verblieben.
Der Verwallungsrath beantragte nun 28.360 st. oder 2 st. !
per Aclie als Superdividende auszuzahlen, den Rest mit
220 f l . 13 kr. dagegen auf den Gewinnconto des nächsten
Jahres zu fetzen. Dieser Antrag wurde einstimmig ange»
nommen und ebenso dem Verwaltungsralhe das Nbsolulo«!
rium pro 1872 ertheilt, nachdem Herr Director Geutebrück
den Bericht der Aechnungsrevisoren über die Geschäflsbilanz
dieses Jahres vorgetragen. M a n schritt nun zur Wahl des!
neuen RechnungsrevisionsauSschusses. Gewählt erschienen als!
Revisoren die H-rren: Ernst Geutebruck, M . Fröhlich, D r . .
Mosche mit je 517 Stimmen ; als Ersatzmänner die Herren: z
Franz Rieckh mit 517 Stimmen, R. Reitter und Franz
Fünl mit je 507 Stimmen.

— ( F ü r B e s u c h c r d e s K i n d e r g a r t e n s . ) Der
Lehrer Schellner in Wien hat es unternommen, Vor«
lagen für den Unterricht im Flechten zu entwerfen und zu
ordnen, die es jedem leicht ermöglichen, den Kindern die j
nöthige Anleitung zu dieser Arbett zu geben, die, abgesehen!
von dem pädagogischen, auch den praktischen Zweck verbindet, >
für verschiedene weibliche Handarbeilen und andere Arbeiten
in Holz, Stroh und Rohr vorbereitend zu wirken. Die
Vorlagen sind stufenmäßig geordnet und gehen von den!
einfachsten Zusammenstellungen zu den reichsten Combina»!
tionen über. D i i Veilagshandlung (Holders Universitäts-
Buchhandlung in Wien) hat auch dafür gesorgt, daß von
ihr zu sehr billigen Preisen Flechtmaterial bezogen wer«
den kann.

— ( F ü r F r u c h t h ä n d l e r u n d B ä c k e r . )
lieber die Ernteaussichten im Banale berichtet die „Tem.!
Ztg." folgendes: „Der von den Oelonomen bereits mtt^
Sehnsucht erwartete Regen ist endlich eingetreten, in Te«!
mesvar selbst allerdings nur in sehr geringem Maße;>
allein aus den meisten Orten der Umgegend laufen Be.
richte von einem ausgibigen Landregen ein, welcher die
Befürchtungen zerstreute, die man inbetreff des Getreide-
rostes hatte. Uebereinstimmend lauten alle Ansichten dahin,
daß, wenn nicht ganz besondere Nnglücksfälle eintreten, die
heurige Ernte eine der g l ä n z e n d s t e n sein werde, die
Südungarn seit Jahrzehnten gehabt. Auch dürste die Ernte,
dem jetzigen Üppigen Saatenstande nach zu schließen, heuer
um vierzehn Tage bis drei Wochen früher stattfinden, als
in gewöhnlichen Jahren."

O r i s s i n a l - K o r r e s p o n d e n z .
Gottschee, 2 1 . Apr i l . Auch die Stadt Gotlschee hat

in den abgelaufenen Tagen neuerdings Zeugnis gegeben,
daß sie eines patriotischen Sinnes ist, wenn es gilt, das
Allerhöchste Kaiserhaus zu ehren. Am 19. d. als am Vor.
abende der Vermählungsfeier der durchl. Frau Erzherzogin
G i s e l a , brachte die hiesige Liedertafel dem Herrn l. t. Ve«
zirlshauptmanne v. Fladung eine Serenade mit Fackelzug.
Die Absingung der Vollshymne und des Chores „Me in

Oesterreich" wurden mit stürmischen „Hochs" begleitet. Die
Stadt Gotisch« war glänzend beleuchtet; an den kleinsten
Fenstern der ärmsten Inwohner brannte» Lichter. Am M °.
morgens verkündeten PöllerschUsse die Bedeutung dieses hohen
Festtages. Dem solennen Hochamte wohnten sämmtliche Herren
l. t. Beamte, die Gemeinderepräsentanz und viele Andäch-
tige aus nah und fern bei. Nachmittags begann das Schützen-
fest und dauerte bis abends, wo die Stadt abermals glänzend
beleuchtet wurde. Um 8 Uhr wurde der Festball eröffnet,
der sehr zahlreich besucht war und in heiterster Stimmung
verlief. Aus Anlaß des h. Vermählungsfestes veianstallelc
die Gemeindevorstehung eine Sammlung von Geldbeiträgen
zur Gründung eines Fonde« behufs der Unterstützung arm«
Schüler am hiesigen Real-Untergymnasium, welche das el«
yibige Resultat von 180 fl. lieferte. Gottschee hat an ott-
s«m Tage neuerdings bewiesen, daß es treu seineV Kai," ,
treu dem Reiche ist.

Neueste Post.
(Original-Telegramm der „Laibacher Zeitung")

W i e n . 2 3 Apr i l . Die heutige.,W'"" '
Zeitung veröffentlicht die Grnennung ^

! mialkowskis zum Minister ohne PurtefeU»^
Die ungarische Delegation verhandeltes

den Bericht des Vtarine.'Ausschusses und «ab"
sämmtliche slusschußanträge a u ; nur die "^

! sten für den Bau eines Nemorqueurs und ^
(5asemattschiffs ..Tegelrhoff" sind gestrich", .,

Neichsrathsdelegation, VudgetauSscbUU'
Nach den AuSschusfbeschlüssen beziffert sick ^
Gesammtabstrich im Gxtraordinariun» ^
Kriegsbudgets auf H,«: l3.O57 Gulden. ^

i Ausschuß genehmigte einen Theuerungsbeitl^
für die wiener Garnison anläßlich der 2s"
ausstelluug und begann die Berathung des^
deutlichen Kriegsbudgets.

F r a n k f u r t . 22. April. Vei dcm nestriatN ^''
! wall wurdcn Itt Brauereien und Vierwirlhschasteu
! moliert, 12 Personen gelobtet, 37 uerwundet, 120 V"
! Haftungen vorgenommen. Die Excedenten pliin^
angeblich.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 21, April. ^ l

Papier - Reute 7040. — Silber - Rente 73, - N „
Staats-Nnlehrn 102 50, - Va:il Acticn 944. — Kredit-'^,.
330-50. - London 109. — Silber 107 8. — K. l. ^
Ducaten. ^ Napoleonsd'or 8'70j.

Angekommene Fremde.
Nm 21. April. ^ s t ,

>»«!«> «>«s«»,,T. Ncmich, Aittonia Poßor mit Tochter, » ^
, - i!apajnc, Prrtiua. ... Hoffmann. MilitärintendB'' ^st-

- Novak, Gotlschce. - Vuonar, Prem. - R°s. Log"''," .,
nig. — Nlizitta; Ogrinz. Jurist; Birnbaum, Kfm., O'",,,,,,
Engelmau», Zeidler. - Vilchlcr, Araunschwcig. - si°""
Väckernn'ister, Tarvi«. — Siclier, Iuaenisnr, Prag. ^ , /

» n t « > 8t,»«l t W l « n . Goupy bc Oilllbct, Allgieu, ^F,
Acamtc, i!eobcn. - Just, Kraft, Schwarz, Petru,l, K a ^
Wien. - Arens, Kfm, Hamburg. — Dr. Steimven«^
fessor. G r a z . ^

.TlVl»«»«». MaSlon, Geschäftsmann, Widen». — ^ K,L
Lehrer, Pültschah. — Lappuch, Commis, Zamcic, Ks»'-'
— Popovit, üeukovit, Agram.

^Meteorologische

l u V jz i N ' V
v Z.55 <e« » 6 > ^ > .

6 u. M g , 73 , .82! -<-1U.(, windstill Hühennlbel, 24""
22 2 „ N. 729 .» l > 11« N W . schwach trllbe ! M "

10 .. Ab. 729,54 ! .».10,., S W lckwacki s, nn„ l l>cN>' , . . . : „ .
Uoryci i i l bewölkt, Häheniicbcl. Vormittag« ^ o " " ^ A"! '

nach 1 Uhr Gewitter aus West mit Platzregen, gegen " ° 1 . i»'8°,
hsiterung, später bewällt. Da« Tagesmittel der WiirN»« ^
nm 1 0 " ilber dem Normale. ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: Illn<>^v7 K l e i n N l ° ^

H H ^ ^ s ^ l . ^ « « ^ « « - : k 5 i e » , 21 . Apr i l . Wiewohl die Effcctenvcrsorgling feine besonderen Schwierigkeiten bot und beunruhigende Nachrichten nicht vorlagen, verkehrte die Vörse doch " ^ „ M l
^ ^ / V l s l - v t l l l t / l . Haltung, die sich uameutlich im Cursrllclgange der Vaubanlen aussprach und auch aus einige Anlagewerche erstreckte. I m Devisengeschäfte ergab sich leine >"'
Vträildcrung.

4 . VUa«meine Staatsschuld ftlr 100 ft.
Geld Ware

Einheitliche Staatsschuld ,u 5 p<lt.:
in«oten verzinel. Mai-November 70.70 70.80
, , , Februar-August 70.50 70.60
„ S i l b e r « INnner.Iuli . 7 3 . - 73 10
„ » . «pril-Oltober. 73.- 73.10

»nlehen V.18I9 3 0 5 . - 3 0 6 . -
. . l«54(4p<lt.)zu2b0fi. 9 7 . - 97.50
» « 1860 zu 500 st. . . 102.25 102.75
» ^ 1d«0 zu 100 st. . . 120 , - 1 2 1 . -
« ^ 1864 zu 100 ft, . . 142.50 14<l.—

Staat«-T>llmänen-Psanl>brief« zu
120 ft. ». W. in Silber . . 117.— 117.5«
» . Gr»»dent las tung«-Vb l iga t ion«n

für 100 ft. Geld Ware
«Uhwen . . . . zu 5 p<lt. 94— 9 b . -
«lllizien . . . . ^ 5 ^ 78— 7850
«ieberofterreich . . « 5 , 84.50 9 5 . -
Obervfterreich . . , b , 90— 91 .—
Siebeubllrgeu . . » b , 77.— 77.75
Steiermarl . . . » b , 90.- 91.—
Ungarn . . . . „ 5 , 79— 79.50

«?. «ndere Kssentlicke Anlehe».
Geld Ware

»«»anrlqul«lUllg«-L<lsezn5p<lt. 98.— 98.50
Un«. Mnlbahnauleheu zu 120 ft.
„ « « ^ ! ? " z»b pLt. pr. Stül l 100.50 101 -

i «k^^ l^« '° l<« st-

Veld Ware
Wiener Lommunalanlehen, rück-

zahlbar 5 p<it. für 100 fl. . 86.H0 87.—
« . Ac t i en von Bank ins t i t u ten .

Geld Ware
Anglo-üfierr. Vant . . . . 2^9 50 290.—
Bankverein 364.— 366 . -
Vodencreditanftalt 295.— 2!)7.- -
Lreditanstalt für Handel u.Gew. 331.50 332.—
Liebitanftlllt, allg. ungar. . . 182.— 182.50
Depositenbank 120. 120.50
Escomptegesellschast, n. ü. . 1175.—1180.—
Franco-üstcrr. Vanl . . . . 138,50 139 —
Handelsbanl 25»5.i»0 296.—
Natioualbant 944 — 946.—
Unionbanl 249.50 250. -
Bereinsbaul «» »ez. R. . . . 190. - 191 —
Vertehrsbanl 214,50 !i15.—

« . Ve t i en von T r a n s p o r t U n t e r -
nehmnngen

Gelb Ware
«lfüld-Fiumaner-Bahn . . . 170.- 1 7 1 . -
»ijhm. Weftbahn —.— — . -
Karl.z.'udwig-Vahn 227.50 228.—
Donau-Dampfschiff.-Gesellschaft 678 , - 680.—
Elisabeth-Weftbahn 245 . -246 .
Elisabeth. Westbahn (Lin,-Vnd-

»nsei Strecke) 201.-- 201.50
Ferdinands-slordbllhn . . 2260.-2270 —
zü»ftirchm.V«csel«V«h» —.— - .—

Geld War«
ssrani-Ioseph-Bahn . . . . 222.50 223.50
Lemb.-Lzern.-Iafsy-Vahu . . 152.— 15ö.—
Lloyd, üfterr 575. - 578.—
Oesterr. Nordwestbahn . . . 217.— 217.50
Rudolfs-Nahn 167.— 167.50
Siebenbürger-Vllhn . . . . - . .— —.—
SlaatSbahn 386 50 337.—
Sttbbahn 191,25 191.50
Südnorbd. Verbindungsbahn . 171.50 1 7 2 . -
Theiß-Bahn 241.— 242.—
Ungarische Nordostbahn . . . 148 50 149.—
Ungarischi Ostbah,: . . . . 123.50 124.50
Tramway 379.— 380.—

»«. P f a n d b r i e f e (für 100 fi.)
Gelb Ware

Allgem. üsterr. Vobencreditanstalt
verlosbar zu 5° / . in Silber . 100.10 100.30

dto. in33I . rückz.zu5' / . in o.W. 87.80 88.—
Nationalbanl ,u 5 ' / . ü. W. . . 89.80 90 —
Ung. «odencreditanftalt zu 5 ' / , -/„ 84.25 84.75

« . Prioritätsobligatlonen.
Geld Ware

Elis.-Wefib. in S. verz. (l. Cm.) 93.,'lU 93.60
Ferd.-Nordbahn iu Silber verz. 103.50 104.-
Frz.-Ios.-Vabn „ „ ^ ,lx)70 101.
G.«.-?udw..B. i. S . verz. I. Vm. 101.50 102.50
Oefterr. Nordweftbahn . . 100.90 101.10

Siebend. Nahn in Silber verz. . . ^ ' ^ 1 ^ ^
Staat«b.G.3'/,k500Fr. «I.Em. ^ " - > " ^9.b"
Slldb.'O. 37«, il500 Fr. ftr. Stück 1 " " '
SUdb.-G. 5 200 fl. zu 57. M _. «- 95.-"

100 fi - ^ "
Südb.. Von« 6 °/, (1870-74) ^ .^.^

il 500 Fr. pr. Stück . - - ^ '99 7«'
Ung. Ostbahn für 100 fl. - - . . ^ . .^^

« . P r i va t l ose <P" StUa)^ ^ r e

«lreditanstalt filr Handel u.Gew. ^ M . ^
zu100ft . ü. W. . - - ,475 !b>

Hamburg, fl»r 10l> M°r l Van« 1 ^
London, filr 10 Pfund Slerlmg ^ . ^ 5 4^<
Pari«, für 1lX) Francs . ' . _^ ,».

" . c^urs derHldsort ' , ^
^ « l,i kr. " " ,71« ^

K. Mlinzbucaten - b ft. " , g ^ ? " ^
Napolcousd'or - ? " ^ ? " 1 " <^ ^
Preuß. Kassenscheine 1 „ ^ ^ " ^ ^ 1 "
Silber . . - !07 " " " ^ ,

«rainisch. « r u n b m t l ° f t u n « « - O ^ ^.50.
Privatnitierun«: Geld 69.50, «


